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Die Vorgänge in Chicago und Cincinnati, wo von neuem Angriffe 
gegen den deutschen Unterricht gemacht werden, um diesen — aus Spar- 
samkeitsrücksichten (?) — zu verkürzen oder gar zu verdrängen, zeigen 
uns wieder nur allzudeutlich, welch grosse Mängel unserem Schulsystem 
anhaften. 

Über den Wert eines zweisprachigen Unterrichts für die Geistesent- 
wickelung unserer Schüler an dieser Stelle zu sprechen, dürfte sich wohl 
als überflüssig erweisen; denn die besten und erfahrensten Schulmänner 
treten mit Einmütigkeit für denselben ein. Trotzdem ist es möglich, dass 
irgend ein Schulrat, vielleicht einem augenblicklichen Impulse folgend, 
oder, was noch schlimmer ist, infolge einer gewissen Animosität aller 
pädagogischen Einsicht zum Trotz mit dieser segensreichen Einrichtung 
aufräumen kann, ohne dass auch nur eine Appellation möglich wäre. 

Solche Zustände gelten nicht nur für den deutschen Unterricht, son- 
dern für alle Unterrichtszweige. Dem Schulrate steht in den meisten 
Städten die letzte Entscheidung inbezug auf das gesamte innere Getriebe 
der Schule zu, und es giebt wohl kein Fach, vielleicht mit Ausnahme der 
„three R's", das nicht schon in Gefahr war, auf diese Weise geschädigt zu 
werden. Es steht in der Macht eines solchen Schulrates, alle festgestellten 
pädagogischen Grundsätze über den Haufen zu werfen, Grundsätze, deren 
Studium und Anwendung Lebensaufgabe ist, zu deren Erprobung und 
Feststellung Generationen thätig gewesen sind. 

Hierin liegt ein grosser Krebsschaden unseres Schulsystems. Wenn 
unsere Schulen das wirklich werden sollen, was sie nach aussen hin zu 
sein scheinen, dann muss dem erfahrenen Schulmann neben dem Vertreter 
der Bürgerschaft sein Recht werden. Der letztere sorge für die äussere 
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Ausgestaltung des Schulwesens, setze seinen Stolz darin, allen hygieni- 
schen Anforderungen entsprechende Schulhäuser in genügender Anzahl 
zu bauen, überhaupt alle äusseren Bedingungen so zu gestalten, dass die 
Führung des Unterrichts möglichst erleichtert wird, — wenn sich dies auch 
auf eine die Arbeit des Lehrers würdigende Festsetzung der Gehälter er- 
streckt, dann werden ihm die Lehrer besonders dankbar sein; — aber das 
innere Getriebe, die Aufstellung von Lehr- und Stundenplan, die Auswahl 
von Leitfäden, die Methoden des- Unterrichts überlasse man denen, die sich 
den Lehrberuf zum Lebensberuf gewählt haben, und denen man im letzten 
Grunde doch die Verantwortung aufbürden muss. Der Arzt und der Advo- 
kat würden es mit Entrüstung zurückweisen, wenn ein Laie ihnen in ihrem 
Beruf Vorschriften machen wollte, — warum sollte dies beim Lehrerberuf 
nötig sein? 

Dem falschen System in den meisten unserer öffentlichen Schulen ist 
es zuzuschreiben, dass wir aus dem Experimentieren nicht herauskommen, 
und dass so wenig Stabilität zu finden ist. So ist es uns bis jetzt noch nicht 
gelungen, dem deutschen Unterricht die Stellung zu sichern, die ihm zu- 
kommt; es ist leider immer noch nötig, dass, wie es in Chicago geschah, 
sich Turnvereine und andere deutsche Gesellschaften zusammenscharen 
müssen, um dem deutschen Unterrichte sein Recht zu wahren. So löblich 
dieses Vorgehen ist, und so dankbar wir dafür unter den Umständen sein 
müssen, so wenig entspricht es der Stellung, die wir der deutschen Sprache 
in unserem öffentlichen Bildungswesen erobern wollen. Der deutsche Un- 
terricht gehört in dasselbe nicht allein der deutschen Bevölkerung wegen, 
er gehört hinein um seiner selbst willen, um all der Vorteile willen, die 
unserer Jugend durch denselben geboten werden ; die ihm seinen Platz be- 
wahren sollen, auch wenn die deutsche Einwanderung der Geschichte an- 
gehören wird; die es dahin bringen sollen, dass man an der Kenntnis der 
deutschen Sprache den gebildeten Teil der Bevölkerung erkennen müsste. 

Um dies zu erreichen, dazu bedarf es unermüdlicher Arbeit derer, die 
gegenwärtig zu Wächtern des Schatzes, der deutschen Sprache, gesetzt 
sind, der deutschen Lehrer von der Volksschule hinauf zur Universität. 
Das Ziel, das ihnen gesteckt ist, ist ein hohes und lohnendes und der- 
gemeinsamen Arbeit wert. Werden sie sich zu derselben zusammenfinden? 

M. O, 



